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So gut hat mir noch

kein Anzug gesessen,
werden Sie sagen, wenn Sie das

erste Mal einen PLASTIC-Anzug

anprobieren. Das beruht auf
seinem plastischen Sitz. Dieser

verleiht ihm seine besondere

Formschönheit und macht ihn

zum elegantesten Anzug.

Der plastische Sitz ist das

Ergebnis der auf Form" gearbeiteten

und genau dem Brustteil

angepassten plastischen Einlage.

Nicht teurer als ein

gewöhnlicher Anzug
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Nomen est omen?
Obschon ich keine Modereporterin bin

und auch kein Nadelgeld erhalte, das
mich dazu verleiten könnte, mich unheilbar

in irgend eine berauschende création
à la Bürkliplatz zu verlieben, habe ich gar
nichts gegen Modeschauen einzuwenden.
Ganz im Gegenteil! Sie gehören zum
Frühling wie die Krokusse auf die Wiese
und seit wir eine so fabelhaft aus dem
Boden spriefjende Modekultur Marke
Schwyzerhüsli besitzen, ist es geradezu
nationale Pflicht, sich so efwas anzusehen.
Aufjerdem ist diese Pflicht das allein hieb-
und stichfeste Argument gegen sich kreisrund

öffnende Augen des Ehemannes,
wenn ihm diese Absich) vorsichtshalber
bei einem geopferten schwarzen Kaffee

schonend beigebracht wird.
Ist er ängstlicher Natur (der Ehemann),

so wird er sich im Verlaufe des Genusses
oben genannten Stimulants den Schweifj
von der Stirne wischen, was man, mit
etwas gutem Willen, der Seltenheit dieses
Genusses zuschreiben kann. Ist er kategorischer

Natur, so wird er diesen Gang zum
Altar modischen Kultes verbieten, trotzdem

dies den nationalen Interessen
widerspricht und nur wenn er philosophisch
veranlagt ist, wird er lächelnd sein
Interesse zeigen und aufjerdem viel
Vergnügen wünschen. Meiner ist Philosoph!
Warum er lächelf, weifj ich ganz genau!

Wie gesagt: ich habe gar nichts gegen
solche Prachtparaden einzuwenden. Sie
erlreuen mein Auge und lassen mein Herz
insofern unberührt, als ich sie ohnedies
nur mit einer innern Distanz von wenigstens

einem Kilometer betrachte und auch
nichf mehr so jung bin, dalj ich meine,
ich mühte alles haben, was mir gefällt.
Somit habe ich mich jüngst bei einer
solchen Gelegenheit lächelnd auf meinen
Beobachferposfen zurückgezogen und
mich, aufjer über andere Dinge, auch
über die lyrische Begabung unserer
nationalen Modeschöpfer gefreut. Denn sie
müssen lyrisch veranlagt sein; wären sie

es nicht, so mühte man annehmen, dah
die Namen der präsentierten Modelle
gänzlich dem Zufall überlassen blieben.
Oder lost man sie aus? Schreibt ein paar
hochfönende Worte auf einige Zettelchen,

wirft das Ganze in einen alten Hut
und läfjt ein artiges Waisenkind die
Glücksgöttin spielen?

Zugegeben, man weifj auch nicht, warum
die Hyazinthe gerade diesen Namen trägt
und nicht beispielsweise Knoblauchblume
heifjt und jedesmal, wenn mich ein Kind

frägf, warum der Apfel nun eigentlich
Apfel heihe und nicht Birne oder Pfirsich,
so bin ich in Verlegenheit um eine
stichhaltige Antwort. Aber dorten kann ich

mich wenigstens auf die Vorfahren be-

Es inch mir, ich heig Ihres Gsicht au scho anderswo gseh .""

Das glaub ich nüd. Ich trägs immer uf em Hals und gege vüre.
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rufen, denen offensichtlich nichts Besseres

eingefallen ist.
Für einen zeitgenössischen Modekatalog

fehlt mir jedoch diese Ausrede ich

meine betreifend der Vorfahren und in
das Lächeln des Wohlgefallens über das

Geschaute mischt sich ein Gefühl des

Aergers, wenn ich das Gesehene mit dem
gedruckten Tifel vergleiche.

Denn ich frage Sie: Ist das eine so
ausgefallene Idee von mir, dafj ich mir
unter dem Modell «Dunschtigmärt» einen
praktischen Rock vorstelle? Etwas, was
zwar hübsch sein kann, aber immerhin
seinen Zweck erfüllt? Oder fürchte ich
wirklich allein, dafj ein rosarotes,
hochelegantes Etwas, das sicher auch auf der
Promenade des Anglais in Nizza Furore
machen würde, etwa zur Chriesizyt oder
beim Run auf die raren Erdbeeri nicht
gerade zweckmäfjig ist? Oder soll das
rassig über die Schuller geworfene Nefzli
dem kaufensollenden Ausland beweisen,
dalj wir gewillt sind, unsere Markfversor-
gung auf die leichte Schulter zu nehmen?

Oder finde ich wirklich ganz allein, dafj
man unfer einer Frau, Titel: «Soziale
Arbeit» keine Mondäne versteht? Dafj sie
zwar in dem gezeigten Kostüm ausgesuchter

Schönheif und Disfinktion jene
landläufigen Begriffe von der «Eleganz»
sozial täfiger Frauen zunichte macht, aber
wohl kaum liebevoll aufgenommen werden

dürfte, sollte sie sich in diesem
Aulzug den Sorgen und Nöten fremder
Leute annehmen wollen.

Vielleicht bin ich wirklich auf der
falschen Seite. Denn auch das Modell
«Reporterin» läfjt an Eleganz nichts zu wünschen

übrig und die Taufpaten aus dem
Welschland haben wahrscheinlich noch
die goldenen Zeiten der Völkerbundsaera
im Kopf gehabt. Ich wenigstens könnte
mir aus meinem Ehrensold dieses Kleid
nicht anschaffen. Wie käme ich übrigens
dazu, Reportagen zu schreiben, wenn ich
so bezaubernd aussehen würde

Was ich zu meinem nächsten «Vortrag
in der Universifäf» anziehen mufj, habe
ich übrigens auch gelernt. Den allergrößten

Hut, der aufzutreiben ist. Man mufj
wirklich das Möglichste tun, um sich
beliebt zu machen.

Das was jetzt kommt, mufj ich sehr leise
sagen. Die Modeschöpfer scheinen den
Alkohol sehr zu lieben. Vielleicht brauchen

sie ihn zu ihren guten Ideen. Oder
sie glauben, dalj diese Skala von
Cocktailkleidern anstelle des fehlenden
ausländischen Originalschnapses als Stimulant
wirken müsse. Sorgen haben wir I Und
eine Phantasie I Wenn ich jemals wieder'
an eine Cocktailparty eingeladen werden
sollte, werde ich, um salonfähig zu sein,
den Gastgeber zuerst anfragen müssen:
'st es einer «en plein air» oder blofj einer
«en ville»? Ist es ein «intimer» oder ein
«off izieller», ein «diplomatischer» oder
einer «après les courses»? Isf es eigentlich
eine Cocktailparty oder bekomme ich
eine Modeschau zu sehen und wenn ja,
wie stelle ich es an, dah ich mil meinem
Spitzengeriesel (wenn ich es hätte)
unversehrt aus den überfüllten Tramwagen
herauskomme

Ich bin einfach zu wenig Snob.
Hingegen habe ich bis heute ein ziemlich

klares Vorstellungsvermögen besessen.
Ich weih, was man auf den Markt trägt
und was zu einem Diplomatendîner und
schliehlich bin ich auch schon steile,
abgetretene Stufen heraufgestiegen, um
irgend einen armen Menschen zu
besuchen. Auch Modeschauen in der Seinestadt

habe ich schon oft besucht und mich
dort über die phantasievoll-abwegigen
Modell-Namen amüsiert. Bei uns ärgert
es mich hingegen und ich finde es einen
non sens, weil wir es gar nicht nötig
haben, diesen Klimbim zu inszenieren,
um andern Leuten ein X für ein U
vorzumachen. Paula Maag.

Was noch zu erfinden wäre
Ein Fleckenwasser, das die Ränder und

Flecken von Fleckenwasser beseitigt.
Eine Cellophanzeitung, damit die Gattin

das Anlitz ihres Lebensgefährten beim
Mittagessen etwa zu sehen bekommt.

Eine hohle Seife, damit am Schlufj nicht
so ein kleines Stückchen übrigbleibt, das

man dann ewig brauchen mulj.

Leere Biscuitbüchsen, für Leufe, die
Biscuits nichf mögen, aber gerne Büchsen
haben.

Einen Radio, bei dem man nicht nur
ohrenbetäubenden Lärm hört, dafj er auf
Kurzwellen eingestellt ist.

Dauersohlen für Schulbuben. (Bei den
bisherigen dauerten einen immer nur die
Väter.)

Nach der Modewoche
Sie trug eines jener trägerlosen

Abendkleider, so ein Kleid, bei dem man voller
Spannung und Besorgnis drauf wartet, ob
es auch wirklich nachher mit ihr zusammen

aufstehn und heimgehen werde.

Uebler Mundgeruch
kann nicht durch eine stark parfümierte Zahnpasta
überdeckt werden. «Ultradent», die flüssige Zahn-
crème, beseitigt die der Fäulnis anfallenden Speisereste

zwischen den Zähnen restlos. Auf diese Weise
erreichen Sie einen reinen, gesunden Atem. «Ultra-
dent» ist mit feinstem Zitronenöl erfrischend
aromatisiert. Monatspackung 60 Cts. Originalpackung
Fr. 1.75, in allen Fachgeschäften.

ist iitflüllkl Schönheitspflege

biologisch begründet und

wissenschaftlich erforscht

Erhältlich in den guten Fachgeschäften - HAMOL A.G. ZÜRICH

Bei Gliederschmerzen, Rheuma
îîen>enîif|'merâTt, Kopfjdrmerjven tot tien 3uribin=
Dtwltabletten herrjorragenb. Surtbtrt mirb aud) Sie
roiebet gefunb madjen, 3hnen Cebensfreube unb
SIrbettsfähigfeit geben. Ss irtt in hohem 9Tfaße

als inneres Slniifeptitum. Keine 5fîebenerid)'einun=
gen, toas neben bem niebttgen Sßrets ein befonberer
»orteil tft. 40 Tabletten &r. 2.. (Erhältlid) in
allen Slpothefen. S8iod)emi[d>e ßaboratorten
31.©., 3ünd5 6.

Ein empfehlenswerter Schweizer Heimatroman

Die lirafte nach lichamutt
von ERNST OTTO MARTI

In Leinen gebunden Fr. 3.50 Umfang 264 Seiten
In allen Buchhandlungen erhältlich

Soldatenpflicht Hausfrauenpflicht! Jedermann hat Opfer
zu bringen, Pflichten zu übernehmen. Zu den Pflichten jeder
Hausfrau gehört es heute, die Konservenbüchsen sofort nach
dem Leeren zu reinigen und zur Wiederverwertung
zurückzugeben, damit die Vorrathaltung an Fleisch-, Gemüse- und

Fruchtekonserven nicht gekürzt werden muß. Jede Büchse
ist unersetzbar, keine darf verloren gehen! Jedes
Lebensmittelgeschäft vergütet für '

i Büchsen 5 Rp., für '/« Büchsen

3 Rp.

Conservaifaubrik Lemburg
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